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Schulziel und '. Unterricht. 

· Das Gymnasium hat einl,l doppelte Aufgabe: neben der 
'.Entwick

0

lung der für . den. Besuch d~r Hochschule erforder-
lichen :Fähigkeite,n und der Vermittlung der zum Studium 
notwendigen Ken,ntnisi;ie schenkt es der allgemeinen Bildung 
von Verst~nd, Charakter ~rrd Gemüt all~ Aufmerksamkeit. 
Kennzeichen . dieser gymnasialen Bildung sind Verständnis 
für Werden und Eigenart des europäischen Kulturkreises, 
Weite ·des Blicks, Klarh.eit des Urteils und Aufgeschlossen-
heit des Empfindens für das ,Große und Schöne in den Er-
~cheinungen der:Natur und im menschlichen Wirken. Es ist 
ein besonderes ·Anliegen des Gymnasiums, V e.rständnis für 
die Eigenart unseres Landes zu .wecken. Aus der Einsicht 
in das Wesen un.d die 'Lei'stung vqn G~sellschaft und Staat 
soll das Wissen um die Pflichten ' und Rechte µes Einzelnen 
gegenüber der Gemeinschaft erwachsen. 

Die Art, in der das Gymnasium' seine Aufgabe zu erfüllen 
• ,. 1 

sucht, soll in folg4foden/ iii'etifodischen Hinweisen sichtbar 
gemacht werden:· 

Die Schüler sollen . an gemiues Beobachte~, an saubere 
B,egriffsbildung, an klares Denken, an guteti sprachlichen 
Ausdruck und an selbständig~s; zweckmäßiges Arbeiten ge-
wöhnt werden. . · 

In allen Fächern kommt 'es mehr auf 'gründliche Behand-
hing sorgfältig ausgewählter Stoffgebiete als auf Vollstän-
digkeit an, Das .Gedächtnis soll ·geübt, aber nicht übermäßig 
belastet .werden. · · 

Der Unterricht geht nach Möglichkeit von der Anschau-
ung aus, wobei das Neu~ .aus ·Bekanntem abgeleitet und vom 
Schüler 'selber erar]Jeitet werden kann. Uer Lehrer muß sich 
aber der Grenzen dieser Arbei~sweise, bew~ßt sein und auch 
anaere geeignete yYege ~ur Jl1rkenntnis b~rücksicJ:\tigen. 

Schriftliche Klassenarbeiten sollen dem Schüler Gelegen-
heit geben, zu zei~en, daß er' einen durchgenommenen Stoff 
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beherrscht und eventuell nach neuen Gesichtspunkten darzu-
stellen vermag. Umfang und Srchwierigkeit sind dabei so zu 
bemessen, daß die1 Aufgabei vom durchschnittlfoh lbegabten1 
Schüler in Ruhe bewältigt werden kann. 

Die Hausaufgaben dienen vor allem der Aneignung des 
durchaus notwendigen Gedächtnisstoffes, der Befestigung des 
in der Klasse Durchgenommenen und der Förderung selb-
ständiger Tätigkeit. Sie bilden so eine wesentliche Ergän-
zung des Unterrichts, dürfen aber das festgesetzte Maß 
nicht überschreiten. Sorgfältiges planmäßiges Vorgehen im 
Unterricht kann dem Schüler ein erhebliches Maß von häus-
licher Arbeit ersparen. 

Die Lehrer der verschiedenen Fächer haben, wo immer 
sich Gelegenheit dazu bietet, aufeinander Rücksicht zu neh-
men, sich gegenseitig zu unterstützen und zu ergänzen. In 
allen Fächern soll der schriftsprachliche Ausdruck gepflegt 
und auf richtige .Satzbildung und gute Aussprache gehalten 
werden. 

Der allgemeinen Erziehung ist besondere Aufmerksam-
keit zu schenken. So muß bei schriftlichen Arbeiten leser-
liche, saubere Schrift und übersichtliche Darstellung ver-
langt werden. In der ganzen Unterrichtsführung ist auf 
Pünktlichkeit, vernünftige Ein- und Unterordnung, Sorgfalt 
und Ausdauer im Arbeiten Gewicht zu legen. Die Lehrer 
sollen in verständnisvoller Zusammenarbeit mit dem Eltern-
haus an der Erziehung der jungen Leute zu Fleiß, Gewissen-
haftigkeit und Wahrheitsliebe mitwirken; ihr gutes Beispiel 
ist dabei von großer Bedeutung. . 

Die Lehrer sollten bestrebt sein, zum Schüler in ein per-
sönliches Verhältnis zu treten. Dieser muß spüren, daß der 
Lehrer seiner Entwicklung mit Interesse und Wohlwollen 
folgt. So können bei gegenseitigem Vertrauen mancherlei 
Konflikte und Schwierigkeiten verhältnismäßig leicht über-
wunden werden. 

Die allgemein erzieherische Aufgabe ist an einer Schule 
mit Fachlehrersystem besonders schwierig. Um so mehr ist 
es Pflicht der Lehrerschaft, nach gleichen Zielen zu streben 
und damit der Schule ein bestimmtes Gepräge zu verleihen. 
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J. • Lehrplan. 

Verteilung des Lehrstoffes auf die Schuljahre. 

A. Obligatorische Fächer. 

Deutsche Sprache. 

L i t e r a r . u n d R e a 1 g y m n: a s i u m. 
1. Kl. 4 Std. Lesen (durchschnitt!. 2 Std.): Übungen in laut-

reiner Aussprache. Lesen und Besprechen ausge-
wählter Prosastücke und Gedichte aus dem Lesebuch 
und geeigneter Werke aus der Klassenbibliothek; 
griechische Sagen. Vortrag von Gedichten. 

Sprachlehre (durchschnitt!. 2 Std.): Die Wortarten; 
Deklination und Konjugation. 

10 schriftliche Arbeiten: Aufsätze (Darstellungen 
aus dem Erfahrungskreise des Schülers, Briefform); 
dazu grammatische Übungen. 

2. Kl. im s.•) 4, im W.•) 3 Std. Lesen (durchschnitt!. 2 Std.): 
Lesen und Besprechen von Prosastücken und Gedich-
ten mit besonderer Berücksichtigung der deutschen 
Heldensage. „Wilhelm Tell". Vortrag von Gedichten; 
kleine freie Vorträge. 

Sprachlehre (1-2 Std.): Der einfache und der zu-
sammengesetzte Satz. 

9 Aufsätze; dazu weitere schriftliche Arbeiten; 
Pflege der Briefform. 

Litera r g y m n a s i um. 
3. Kl. 3 Std. Lesen und Besprechen kleinerer und größerer 

Dichtungen und Prosastücke. - Freie Vorträge. 
Sprachlehre: Wortbildung und Wortbedeutung. Ele-

mente der Metrik und Poetik. 
8 Aufsätze; dazu weitere schriftliche Arbeiten; 

Pflege der Briefform„ 

•) S =Sommerhalbjahr, W = Winterhalbjahr. 
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4. Kl. im S. 3, im W. 4 Std. Lesen und Vortragsübungen wie 
in Kl. 3 mit gesteigerten ·Anforderungen an die Selbst-
tätigkeit der Schüler. - Zusammenfassung v'on Poetik 
und Stilistik im Anschluß an frühere Lektüre, Stil-
übungen und Aufsatzbesprechungen; - 'überbli~k über 
die deutsche Sprachgeschichte mit Proben aus althoch-
deutschen und mittelhochdel,ltschen Texten. - Ein-
führung in Wesen und Bedeutung von Mundart und 
Schriftsprache. - Die Lektüre in der· 3. und 4. Klasse 
hat in erster Linie folge~de Schriftsteller zu berück-
sichtigen: Schiller, Goethe; Shakespeare, Keller, Meyer, 
Gotthelf. „ 

7 Aufsätze; dazu weitere schriftliche Arbeiten. 
5. Kl. im S. 3, im W. 4 Std. überblick über die Geschichte • 

der deutschen Literatur bis Lessing im Zusammen-
hang mit der Lektüre weiterer mittelhochdeutscher 
Dichtungen und anderer . geeigneter · 'l'exte aus der 
vorklassischen Literatur. - Lektüre neuerer Dich-
tungen. - Freie Vorträge. • · 

3 Aufsätze und 4 kleinere schriftliche ,Arbeiten (Zu-
sammenfassungen, Stilübungen, Berich ti:, Disposi tio-
nen u.ä.). 

6. u. 7. Kl. je 3 Std. Lektüre und literaturgeschichtliche Be-
sprechung ausgewählter Werke von Lessing, Goethe 
und Schiller. - Ausgewählte Abschnitte au der Ge.-
schichte der nachklassischen Literatur im Zusammen-
hang mit der Lektüre .charakteristischer Werke und 
mit besonderer Berücksichtigung der deutschschwei-
zerischen Dichtung. 

6. Kl. Freie Vorträge. - fjchri~tliche Arbeiten wie 5. Klas~e. 
7. Kl. 1 Hausaufsatz. 

R e a l g y m ·n a s i ü m. .., 
3. Kl. 4 Std. 
4. Kl. 3 Std. 
5. KI. 3 Std. siehe Literarg~nasium. 
6. KI. im S. 4, im W. 3 Std. 
7. Kl. 4 Std. 
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Französische Sprache. 

L i t ~ r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i um. 
2. Kl. 5 Std. Aussp:i;achelehre; Einübung einer richtigen Aus-

sprache ~nt'er Benutzung von Lauttafeln ·(phonetische 
Methode).· Einführung in die historische Schrift an 
Hand von Schrifttafeln; Akzentlehre. 

Behandlung von kurzen, leichten Anekdoten und 
Gedichten ·'durch Vorsprechen, N achsprechenlassen 
und mit steter Benützung der Wandtafel. Sprech-
und Konversationsübungen im engsten ,Anschluß an 
die memorierten Stücke oder an Hand von Gegen-
ständen und Bildern. 

Grammatik; Einprägung des Indikativs der regel-
mäßigen Konjugation, von avoir und etr~ und einiger 
unregelmäßiger Verben (aller, venir, mettre, prendre, 
dire, faire, . voir, croire, devoir, pouvoir, savoir, vou-
loir), des Artikels, des Teilungsartikels, Substantivs, 
Adjektivs nebst Steigerungsformen, der Adverbien auf 
-ment, der Pronomina und ihrer Stellung im Satze, 
der Numeral~a. 

Wöchentlich schriftliche Arbeiten: Diktate, gram-
matische ~übµngen. 

Nach und nach wird das Französisch~ Unterrichts-
sprache. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 
3. Kl. 4 Std. ·Lesen und Erklären leichterer LesestÜcke und 

Gedichte; im Anschluß daran Sprech- und Memorier-
übungen. Anleitung zu etwas freierer Wiedergabe des 
Gelesenen .. Besprechung von Bildern. 

Grammatik: Wiederholung und Weiterführung der 
Formenlehre (vor allem systematische Erlernung der 
unregelmäßigen Verben). Hauptgesetze der Syntax. 
Indirekte Rede . . Einführung in die Lehre vom Kon-
junktiv . .!_" Übu11gen. 

Wöchentlich ·schriftliche Arbeiten: Diktate, gram-
matische Übunge'n, freie Wiedergabe gelesener Stücke. 
Übungen im Anschluß an behandelte Bilder. 
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4. Kl. im S. 4, im W. 3 Std. Lesen und Erklären leichter 
Schriftwerke historischen oder erzählenden Inhalts. 

Grammatik: Abschluß der Formenlehre und der 
Lehre vom Konjunktiv. Tempuslehre. 

Wöchentlich kürzere schriftliche Arbeiten, wovon 
event. eine Hausarbeit: Diktate, grammatische Übun-
gen, Wiedergabe vorgelesener Erzählungen. 

5. Kl. 3 Std. Lektüre eines Schriftstellers aus dem 18. oder 
19. Jahrhundert (oder einer Chrestomathie), im Laufe 
des Winters (eventuell) Moliere. Erklärung der litera-
rischen Bedeutung dieser Werke. 

Grammatik: Lehre vom Infinitiv. Wiederholung 
anderer wichtiger Kapitel. 

Monatlich 2-3 schriftliche Arbeiten; vom Winter-
halbjahr an im Quartal je eine Hausarbeit (Aufsatz) 
von mäßigem Umfang. Vereinzelte schwierigere Dik-
tate und Übungen zur Wiederholung der Grammatik. 

6. Kl. 3 Std. Lektüre und Erklärung schwierigerer Texte, 
welche die Geistesströmungen und die Entwicklung 
der Literatur vom 17. Jahrhundert an veranschau-
lichen (event. auch noch aus der Romantik). 

Literaturgeschichtliche Exkurse. Hinweis auf die 
Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen der 
Literatur einerseits und dem geistigen und politischen 
Schicksal der Nation anderseits. 

Schriftliche Arbeiten wie in der 5. Klasse, doch mit 
etwas gesteigerten Anforderungen. Vierteljährlich eine 
Hausarbeit. 

7. Kl. 3 Std. Lektüre und literarische Betrachtungen von 
charakteristischen Autoren des 19. und 20. Jahrhun-
derts. 

Literaturgeschichtliche Exkurse über Romantik, 
Realismus, event. Naturalismus. 

Schriftliche Arbeiten wie in der 6. Klasse. 

1 

i 
1 
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' R e a 1 g y m n a s i u m. 

3. Kl. .6 Std„ siehe Literargymnasium (event. Lehre vom 
Konjunktiv vollständig). 

4. Kl. 4 Std„ siehe Literargymnasium. 
5. Kl. im S. 3 (4) Std„ im W. 4 (3) Std„ siehe Literargymna-

sium. (Monatlich 3 schriftliche Arbeiten.) 

6. Kl. 3 Std. } 
siehe Literargymll:asium. 

7. Kl. 4 Std. 

Lateinische Sprache. 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

1. Kl. 8 Std. Formenlehre und die für den Elementarunter-
richt notwendigen Erscheinungen der Syntax. -An-
eignung eines sorgfältig ausgewählten Wortschatzes 
zur Vorbereitung auf die Lektüre. - Im Anschluß an 
den behandelten Stoff wöchentlich eine schriftliche 
Übersetzung ins Lateinische als Klassenarbeit. 

2. Kl. 6 Std. Abschluß des Unterrichtsstoffes der 1. Klasse 
unter besonderer Berücksichtigung der Kasuslehre. -
Behandlung prosaischer und poetischer Lesestücke. 
Daktylische, event. auch iambische Verse mit Ge-
dächtnisaufgaben. Schriftliche Übersetzungen wie in 
der 1. Klasse, gelegentlich auch ins Deutsche. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 
3. Kl. 6 Std. Wiederholung und Erweiterung des in der 1. 

und 2. Klasse erarbeiteten syntaktischen Stoffes. Pro-
saische und poetische Lektüre wie in der 2. Klasse, 
jedoch mit gesteigerten Anforderungen. Im Laufe 
des Winterhalbjahres kann m~t der Caesarlektüre be-
gonnen werden. - Schriftliche Übersetzungen wie in 
der 2. Klasse. 

4. Kl. 6 Std. Lektüre: In der Hauptsache Caesar und Ovid. 
- Schriftliche Arbeiten. in der Regel Übersetzungen 
ins Deutsche, mindestens alle 14 Tage. 
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5. - 7. Kl. 5. Kl. im S. 5 (6) Std., im W. 5 Std., 6. und 7. Kl. je 
5 Std. - Lektüre: In Betracht kommen: Cicero, Sai-
lust, Livius~ Tacitus, Plinius, Seneca, Catull, Vergil, 
Horaz, auch andier:ei Schriftsteller voru Bedeutung n.ach 
freiem Erme'ssen de.s Lehrers. - Event. Auswendi:g-
lernen und Vort;agen einiger. lyrischer Gedichte. · -
Schriftliche Arbeiten, . in der Regel Übersetzungen 
ins Deutsche, alle 14 Tage. 

R e a 1 g y m n a s i u m. 
3. Kl. wie Literargymnasium. 
4. Kl. 4 Std. Lektüre: Caesar und Ovid. ·- Schriftliche Ar-

beiten, in der Regel Übersetzungen ins Deutsche, alle 
14 Tage. 

5.-7. Kl„ je 4 Std. Lektüre wie im Literargymnasium, je-
doch nur in dem Umfange, den die Stundenzahl und 
das sprachliche Können gestatten. - Event. auch Aus-
wendiglernen und Vortragen einiger lyrischer Ge-
dichte. - Schriftliche Arbeiten, in der Regel Über-
setzungen ins Deutsche, alle 14 Tage. 

Griechische Sprache. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 
3. Kl. 8 Std. - Grammatik und Einführung in die Lektüre. 

Aneignung eines sorgfältig ausgewählten Wortschatze.s. 
- Wöchentlich eine schriftliche Übersetzung (deutsch-
griechisch oder griechisch-deutsch). 

4. Kl. 6 Std. Abschluß der Formenlehre und kurze Behand-
lung der Syntax unter besonderer Berücksichtigung 
der für das Griechische charakteristischen Erschei-
nungen. ·- Lektüre: Vorzugsweise Xenophon, event. 
Homer. - Wöchentlich eine schriftliche Arbeit, vor-
wiegend Übersetzungen ins Deutsche. 

5. - 7. Kl. 5. Kl. im S. 6 Std., im W. 6 (7) Std., 6. Kl. 5 Std., 
7. Kl. 6 Std. Lektüre: .Neben Homer, den Tragikern 
und Platon auch andere Schriftsteller nach freiem 
Ermessen des Lehrers. - Schriftliche Arbeiten, in der 
Regel Übersetzungen ins Deutsche, alle 14 Tage. 

·~ 
1 
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Englische Sprache. 
Realgymnasium. 

4. Kl. 4 Std. Ausspracheübungen nach phonetischer Methode. 
Behandlung kleinerer Lesestücke. 

Einprägung der Formenlehre, wobei von den Un-
regelmäßigkeiten nur die wesentlichen ausgewählt 
werden sollen. Syntax, soweit sie zum Verständnis 
der Lesestücke erforderlich ist. 

Einfache Sprech- und Konversationsübungen im 
Anschluß an den behandelten Stoff. Memorieren von 
Prosa und Poesie. 

Diktate, grammatische Übungen. Im Laufe von je 
3 Wochen zwei schriftliche Arbeiten. 

Nach und nach, jedenfalls vom zweiten Halbjahr 
an, wird das Englische Unterrichtssprache. 

5. Kl. im S. 4 Std., im W. 3 (4) Std. Vervollständigung der 
Formenlehre und eingehendere Behandlung der Syn-
tax. 

Lektüre von Musterstücken erzählenden und be-
schreibenden Inhalts, sowie leichterer Gedichte auf 
Grund eines Lesebuches; im zweiten Halbjahr, je 
nach dem Stand der Klasse, Lektüre eines leichten 
zusammenhängenden Textes. 

Mündliche und schriftliche Übungen im Anschluß 
an Lektüre und Grammatik. Leichte Übersetzungen 

· ins Englische. Schriftliche Arbeiten wie in der 
4. Klasse. 

6. Kl. 3 Std. Wiederholung wichtiger Kapitel der Gramma-
tik. Lektüre mustergültiger, vorwiegend moderner 
Texte; Hinweise auf ihre Beziehungen zum Dichter 
und seiner Zeit. Besprechung von staatlichen und 
kulturellen Einrichtungen und Problemen Englands. 

Schriftliche und mündliche Übungen mit gestei-
gerten Anforderungen. Mindestens alle 14 Tage eine 
schriftliche Arbeit. 

7. Kl. 3 Std. Behandlung von schwierigeren Texten. 
Zwei freie Hausaufsätze; sonst schriftliche Arbeiten 

wie in der 6. Klasse. 
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Italienische Sprache. 
Re a 1 g y m n a s i u m. 

4. Kl. 4 Std. Ausspracheübungen. Behandlung kleinerer Lese-
stücke. Im Anschluß daran: Formenlehre und elemen-
tare Syntax. Einprägung von Gedichten und Erzäh-
lungen. Konversationsübungen. 

3-4 schriftliche Arbeiten im Monat. 
Vom zweiten Halbjahr an ist im allgemeinen das 

Italienische Unterrichtssprache. 
5. Kl. im S. 4 Std., im W. 3 (4) Std. Lektüre leichterer moder-

ner Autoren. Ergänzung der Formenlehre und ~ynt~x. 
Schriftliche Arbeiten wie in der 4. Klasse mit gesteiger-
ten Anforderungen: Grammatische Übungen, Zusam-
menfassung und Wiedergabe des behandelten Stoffes. 

Schriftliche Arbeiten wie in der 4. Klasse. 
6. Kl. 3 Std. Lektü:r:e schwierigerer Prosatexte und Gedichte 

mit anschließenden literaturkundlichen Erläuterungen. 
Schriftliche Übungen: Kleine Briefe und Aufsätze. 

Mindestens alle 14 Tage eine schriftliche Arbeit. 
7. Kl. 3 Std. Neben der Lektüre moderner Autoren ausge-

wählte Abschnitte aus älteren Schriftstellern mit lite-
raturkundlichen Besprechungen. 

Aufsatzübungen. Schriftliche Arbeiten wie in der 
6. Klaisse. 

Durch alle Klassen sollen Französ,isch und' Latein 
zum Vergleich herangezogen werden, 

Mathematik. 
L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

1. Kl. 5 Std. Rechnen (im S. 5 Std., im W. 3 Std.): Wie-
derholung und Erweiterung der an der Primarschule 
behandelten 4 Grundoperationen mit ganzen Zahlen. 
Primzahlen, Teilbarkeitsregeln, Gemeinschaftliche 
Vielfache und Teiler. Gewöhnliche Brüche und Dezi-
malbrüche. Verwandlung gewöhnlicher Brüche in De-
zimalbrüche und umgekehrt. Der Dreisatz im direkten 
und' indirekten Verhältnis' un.d seine Anwendung bei 
Aufgaben aus dem praktischen Leben. 
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Geometrie (im W. 2 Std.): Propädeutischer Kurs 
zur Geometrie: Anschauliche Entwicklung der Grund-
begriffe an geometrischen Formen; Berechnung ein-
facher Figuren und Körper (Würfel, Quader, Walze). 

2. Kl. im S. 4 Std„ im W. 5 Std. Ar i t h m et i k und A 1-
g e b r a (2 Std.): Die 4 Grundoperationen mit ganzen 
absoluten und relativen Zahlen. Lineare Gleichungen 
mit 1 Unbekannten, 1. Teil. Ausziehen der Quadrat-
wurzel. 

Geometrie (2 Std.): Herausarbeitung der logi-
schen Begriffe und deren Verwendung beim Nachweis 
der wichtigsten Eigenschaften von Winkel, Dreieck, 
Parallelogramm., Trrupez, Kreis. Kongruenz, Sym-
metrie. Konstruktionen. 

Geometrisches Zeichnen. (im W. 1 Std.): 
Einführung in das Linearzeichnen. Planimetrische 
Konstruktionsaufgaben. 

Literargymnasium. 
3. Kl. 3 Std. Ar i t h m et i k u n d A 1 g e b r a : Die 4 Grund-

operationen mit algebraischen Brüchen. Lineare Glei-
chungen mit 1 Unbekannten, 2. Teil. Lineare Gleichun-
gen mit 2 Unbekannten. Grundsätze für die Lösung 
der Gleichungssysteme 1. Grades mit mehr als 2 Unbe-
kannten. Graphische Darstellung empirischer Funk-
tionen und der linearen Funktion. Abgekürzte Multi-
plikation und Division. 

P 1 an im et r i e: Gleichheit, Verwandlung, Berech-
nung geradliniger Figuren, der pythagoräische Lehr-
satz. Ähnlichkeitslehre. Konstruktionen. 

4. Kl. 3 Std. Ar i t h m et i k und A 1 geb r a : Lehre von 
den Potenzen mit rationalen Exponenten und von den 
Wurzeln; graphische Darstellung; Einfüh;ung der 
irrationalen Zahlen. Quadratische Gleichungen mit 
1 Unbekannten. Graphische Darstellung der quadra-
tischen Funktion. Einführung der komplexen Zahlen. 
übersieht über das Zahlengebiet. 

P 1 an im et r i e : Berechnung des Kreises. 
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Ebene Trigonometrie (im W.): die trigono-
metrischen Funktionen am rechtwinkligen Dreieck 
und deren Zusammenhänge. Berechnungen am recht-
winkligen und gleichschenkligen Dreieck. 

5. Kl. im S. 4 Std., im W. 3 Std. Ar i t h m et i k und A 1-
g e b r a: Der Logarithmus und seine Rechengesetze; 
graphische Darstellung. Arithmetische Reihen. Geo-
metrische Reihen (Exponentialgleichungen). Zinses-
zins- und Rentenrechnung. 

E b e n e T r i g o n o m e t r i e (im S.): Die trigono-
metrischen Funktionen für beliebige Winkel. Addi-
tionstheoreme. Behandlung des schiefwinkligen Drei-
ecks mit Sinus- und Cosinussatz. Berechnungsauf-
gaben, insbesondere aus der praktischen Geometrie. 

Stereo m et r i e (im W.): Systematische Behand-
lung der Hauptsätze über die Lagebeziehung von 
Punkt, Gerader und Ebene im Raum. Berechnung von 
Prisma und Pyramide. 

6. Kl. 3 Std. A 1 geb r a und An a 1 y s i s : Von den Glei-
chungen höheren Grades: Teilbarkeit des Gleichungs-
polynoms, Zahl der Wurzeln, Zusammenhang zwischen 
Wurzeln und Koeffizienten. Regula falsi. Ganze ratio-
nale und event. weitere einfache Funktionen, in Ver-
bindung mit einer Einführung in die Infinitesimal-
rechnung. Extrema-Aufgaben. 

Stere o m et r i e : Berechnungen (Oberfläche und 
Volumen) regulärer Körper und des Pyramiden-
stumpfs, sowie der krummflächigen Körper. Weitere 
Übungen in der Darstellung räumlicher Gebilde. Das 
Dreikant. 

A n a 1 y t i s c h e G e o m e t r i e d e r E b e n e : Der 
Punkt. Metrische Beziehungen (Strecken, Winkel, 
Fläche von Polygonen, Teilverhältnis). Koordina-
tionstransformation durch Parallelverschiebung. Die 
Gerade in ihren verschiedenen Gleichungsformen. 
Typische Aufgaben: 

7. Kl. 3 Std. An a 1 y t i s c h e Geometrie der Ebene. 
Der Kreis. Die drei Kegelschnitte in einfachster Lage 
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zum Koordinatensystem; · Tangente und Normale; 
Haupteigenschaften der drei Kurven. Typische Auf-
g!lben, vor allem auch über geometrische Örter. 

R e a 1 g y m n a s i u m. 
3. Kl. im S. 5 (6) Std„ im W. 5 . Std. Arithmetik und 

A 1 geb r a (2 · Std.): Die 4 Grundoperationen mit alge-
braischen Brüchen. Lineare Gleichungen mit 1 Unbe-
kannten, 2. Teil. Lineare Gleichungen mit 2 Unbe-
kannten. Grundsätze für die Lösung der Gleichungs· 
systeme 1. Grade~ mit mehr als 2 Unbekannten. Gra-
phische Darstellung empirischer ·Funktionen und der 
l~:nearen Funktion. Abgekürzte Multiplikation und 
Division. 

P 1 an im et r i e (2 Std.): Gleichheit, Verwandlung, . 
Berechnung geradliniger Figuren, dl,lr pythagoräische 
Lehrsatz. .Ähnlichkeitslehre. Konstruktionen . 
. 'Geometrisches Zeichnen· (im S. 2 Std., im 

W. 1 Std.): Planimetrische Konstruktionsaufgaben. Die 
3 ·Kegelschnitte als geometrische Örter. Darstellung 
einfacher Körper, hauptsächlich in schiefer Parallel-

. projektion. · 
4. Kl. 4 Std. A r i t h m e t i k u n d A 1 g e b r a : Lehre von 

den Potenzen mit rationalen Exponenten und von den 
Wurzeln; graphische Darstellung; Einführung der 
irrationalen Zahlen. De:f .Logarithmus und seine 
Rechengesetze; graphisch(l Darstellung. Begin_n der 
Behandlung der quadratischen Gleichungen mit einer 
Unbekannten und der graphischen Darstellung der 
quadratischen Funktionen. 
~ 1 a n i m et r i e : Berechnung des Kreises. · 
E b e n ;e T r i g o n o m e t r i e · (2 Std.): Die trigono-

metrischen Funktionen am rechtwinkligen Dreieck 
und1 deren Zusammenhänge. Berechnungen am recht-
win~digen und am gleichschenkligen Dreieck. Anwen-· 
dungen.. Die trigonometrischen Funktionen für belie-
big~ Winkel: Additionstheoreme. Behandlung des 
schiefwinkligen Dreiecks mit Sinus- und Cosinussatz. 
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Berechnungsaufgaben, insbesondere aus der prakti-
schen Geometrie. 

5. Kl. 4 Std. A 1 geb r a (2 Std.): Abschluß der Behandlung 
der quadratischen Gleichungen mit 1 Unbekannten. 
Hierauf reduzierbare Gleichungen höheren Grades. 
Einfache Gleichungssysteme 2. Grades mit 2 Unbe-
kannten. Arithmetische Reihen. Geometrische Reihen 
(Exponentialgleichungen). Zinseszins- und Renten-
rechnung. 

Stereometrie (2 Std.): Systematische Behand-
lung der Hauptsätze über die Lagebeziehungen von 
Punkt, Gerader und Ebene im Raum. Berechnungen 
(Oberfläche und Inhalt) an Polyeder und krumm-
flächigen Körpern (mit Ausnahme der Kugel). Dar-
stellung der Körper. Einführung der kotierten Nor-
malprojektion. Die Ellipse als Projektion des Kreises. 

6. Kl. im S.5Std., im W.4Std. Algebra und Analysis 
(2 Std.): Von den Gleichungen höheren Grades: Teil-
barkeit des Gleichungspolynoms, Zahl der Wurzeln, 
Zusammenhang zwischen Wurzeln und Koeffizienten. 
Regula falsi. Ganze rationale Funktionen, einfache 
gebrochene, einfache irrationale und eventuell einige 
transzendente Funktlonen in Verbindung mit einer 
Einführung in die Infinitesimalrechnung. Extrema-
Aufgaben. 

Ster eo m e tri e (im S. 3 Std.): Behandlung der 
Kugel (Dar-steMung, Berechnung, Konstruktionen, ein-
schließlich sphärisches Dreieck). Weitere Übungen 
im BerechneIL von Körpern. 

An a 1 y t i s c h e Geometrie der Ebene (im W. 
2 Std.): Der Punkt. Metrische Beziehungen (Strecken, 
Winkel, Fläche von Polygonen, Teilverhältnis). Koor-
dinatentransformation durch Parallelverschiebung. Die 
Gerade in ihren verschiedenen Gleichungsformen. Der 
Kreis. Typische Aufgaben. 

7. Kl. 4 Std. An a 1 y s i s : Abschluß des Pensums der 6. 
Klasse. 



17 

A n a 1 y t i s c h e G e o m e t r i e de r E b e n e : Die 
3 Kegelschnitte in einfachster Lage zum Koordinaten-
system; Tangente und Normale; Haupteigenschaften 
der 3 Kurven. Typische Aufgaben, vor allem auch 
über geometrische Örter. 

S c h r i f t 1 i c h e A r b e i t e n. 
Als Bestandteil des Unterrichtes werden in jedem 

Qu.ar.tal1 einige schriftlichei Kl·assenarbeiten von im 
allgemeineru einstündiger Dauer durchgeführt. 

Geschichte. 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

Erster Teil. 
Gang durch die Allgemeine und die Schweizergeschichte 

bis 1918. 

1. Kl. 2 Std. Einführung in die Geschichte. Kurze Schil-
derung der Urzeit. überblick übe·r die ältesten Kulturen des 
Nahen Orientes.. - Griechische Geschichte: Kretisch-myke-
nische Kultur und Homerisches Zeitalter. Delphi und Olym-
pia. Sparta und Athen. Die Perserkriege. Das Zeitalter des 
Perikles„ Der Peloponnes~sche Krieg und die Hegemonie 
Spartas. Aufstieg und! Niedergang Thebens. Die Vorherr-
schaft Makedoniens. Alexandlerreich und Hellenismus. -
Römische Geschichte: Aufstieg des römischen Stadtstaates 
und Unterwerfung Italiens. Kultur des republikanischen 
Rom. Kampf mit Karthago und Entwicklung zum Imperium 
Roman um. 

2. Kl. 2 Std. Römische Geschichte (Fortsetzung, bis zum 
Ende des ersten Quartals): Die Bürgerkriege. Kaisertum; 
Prirnzipat und Dominat. Kultur dies kais•erlichen Rom. An-
fänge des Christentums. - Frühmittelalter: Die Germanen. 
Völkerwantlerung und merowingisches Frankenreich. Byzanz 
und seine Kultur. Der Islam. Das Karolingerreich und seine 
Auflösung. Entstehung und Aus·bildung des Lehenswesens•. -

• 
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Hochmittelalter: Fahrten und Staatengründungen der Nor-

•1 mannen. Der Aufstieg dies römisch-deutschen Kaisertums 
un'Cl seine Auseinandersetzung mit dem Papsttum. Die kom-
munale B~wegung in Italien und Frankreich. Die K,reuz-
züge. Frankreich unter den ersten Kapetingetm England 
bis zur Magna Charta. Das Rittertum und! seine Kultur. 

3. Kl. 2 Std. Spätmittelalter: Z~sammenbruch der päpst-
lichen Weltherrschaft. Der Ständestaat in Frankreich und 
Englanid. Der Hunide11tjährige Krieg. And'änge des Absolu-
tismus. Niedergang d~s Römischen Reiches Deutscher Nation. 
Die iberischen Staaten. Schisma und Reformkonzilien; die 
Kirche am Ausgang des Mittelalters. Mongolensturm und 
Vorstoß der Osmanen. Bürgertum und städtische Kultu:(. 
Romanik und Gotik. · - Ältere Schweizergeschiichte: Die 
Schwe~z als Bestandteil großer Reiche. Entstehung und Auf-
stieg der alten Eid1genossenscha:ft bis zum Scheitern der · 
Großmachtpolitik. - Übergang zur Neuzeit: Das Zeitalter 
der Entdeckungen; portugiesisches und spanisches Kolonial-
reich. Humanismus urud Reniaissance. 

4. Kl. 3 Std. Neuzeit: Die Reformation. Katholische Reform 
und Gege~eformatiom Die Glaubenskriege. Die AusbÜdung 
der absoluten Monar_chie; Zeitalter Ludwigs XIV. Die eng-
lische 'Revolution und die· Entstehung der konstitutionellen 
Monarchie. Der Aufstieg Österreichs, Preußens und Ruß-
lands zu Großmächten. Die Tellun·gen Polens. Die Kunst des 
Barock unid Rokoko. Die Schweizerische Eidgenossenschaft' 
im Ze1talter des Abs·oluti.smus. - Übergang zur Neuesten 
Zeit: Die Kolonialreiche .der Holländer, Fra~osen und Eng: 
länd·er. EntstehuJ]lg der Vereinigten Staaten von Amerika. 
Die Aufklärung. 

5. Kl. 3 Std. Neues.te Zeit: Ftanzösis·chß Revolution und 
erstes Kaiserreich. Restaliration und Reaktion. Die Entwick-
lung zur Demokratie in England. Die nationale Eimgulllg 

·Italiens und Deutschlands. __:_ Untergang der alten Eidgenos-
. senschaft. Helvetik urud Mediation. Werden und Ausgestal-
. tung des schweizerischen Bundesstaates l>is 1874. - Das Zeit-
alter dm ImperialismuBI: W:irts·chaitliche Recvolution: und So-

. 
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ziale Bewegung. Die ill'nere ·Entwicklung der europäischen 
Großmächte. Die Orientailische Frage. Der koloniale Impe-
rialismus und seine AuswirkUnJgen. Die ersten außereuro-
päi<Schen Großmächte: Vereinigte Staaten und Japan. Der 
erste Weltkrieg und1 seine unmittelbaren Folgen. - Die 
Schweizerische Eidgenossenschaft im Zeitalter des Impe-
riali,smus: Einwirkung der Wirtschaftlichen Revolutioru und 
der Sozialeill Bewegung. Weitere Ausbildung der Demokratie. 
Die Schweiz im ersten: Weltkrieg. Geistige Kultur. 

Zweiter Teil. 

Systematische Betrachtung und Ueberblick 
(Kl. 6 und 7, je 3 Std.). 

1. Staatsbürgerlicher Unterricht: 
a) Gesellschaft ull'd Staat: Wesen und Aufbau 

von Gesellschaft und' Staat. Die geschichtlichen 
Haupttypen des Staates. Allgemeine Verfassungs-
kunde. Haupttypen der Gesellschaftsschichtung 
(Stände und! Klassen). Reich1Sbild'Ungen (bes. Im-

.perium Romanum, Briti,sche Völkergemeinschaft). 
Staat und Kirche. übernationale Organrisationen. 

b) Volkswirtschaft: Wichtige Grundbegriffe und 
Organisationsformen. 

c) Eid gen ö s s i s c h e und k an t o n a 1 e Ver f a s -
sungskunde. 

2. Haupterscheinungen der geistigen Kultur (einschließ-
lich der bilderuden Kunst): Griechisch-römische Antike. 
Christlich-mittelalterliche Kultur, Renaiss'anioo und Ba-
rock. Aufklärung. Romantik. Positivismus. Materialis-
mus. Kulturelle Strömungen der neuesten Zeit. Asia-
tische Kulturen. 

3. Weltgeschichte im überblick (diesem Thema soll der 
größte Teil des Unterrichtes in der siebentell' Klas,se 
vorbehalten sein): Hauptlinien UllJdi weserutliche Er-
scheinungen des geschichtlichen Ablaufs,. Jüngste Ver-
gangenheit seit 1918. Besprechung aktueller Fragen. 

" ' 



20 

Geographie. 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

1. Kl. 2 Std. Karten 1 ehre: Die offiziellen schweizeri-
schen Kartenwerke. Vergleichung mit ausländischen 
Karten, den Karten des Atlasses und der Schulwand-
karte. 

Globuslehre und Kartennetz. Merkatorprojektion 
und Karie der Planigloben. 

Drehung der Erde und Umschwung um die Sonne. 
Scheinbarer Sonnenlauf. Finsternisse. Geographisch.e 
Ortsbestimmungen. 

Bl!ginn der übersieht über die Erd-
t e i 1 e : Südamerika, Nordamerika. 

Eine halbtägige Exkursion in Gruppen zum 
Kartenlesen im Gelände. 

2. Kl. 2 Std. Fortsetzung der üb er sich t üb er die 
Erd t e i 1 e. Vergleichende Wiederholung. 

E x k :u r s i o n wie 1. Kl. 

Li terargymnasi um. 

3. Kl. 2 Std. Die Schweiz, zugleich Einführung in die 
länderkundliche Betrachtungsweise und in die Grund-
züge der Geologie der Schweiz. 

Im Anschluß daran aus der allgemeinen Geogra-
phie: Klimakunde (Temperatur, Tief- und Hochdruck-
gebiete. Luftströmungen und Niederschlagsverteilung). 
Meeresströmungen. 

Exkursion wie 1. Kl.: Kartenlesen, Verwendung 
von Instrumenten, geographische und geologische Be-
obachtungen. 

4. KIL W. 2 Std. Einige ausge•wählte Kapitel aus dem Stoff-
programm der 4. und 5. Klasse des Realgymnasiums. 

Eine ganztägige E x k u r s i o n. 

5. Kl. im S. drei, im W. zwei eintägige E x k ur s i o n e n 
zur Vorbereitung auf die Wirtschaftsgeographie der 
6. Klasse. 

l 
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6. Kl. im S. 2 Std. Sonne, Wind und Wasser als Kraft-

quellen. Kohle und Erdöl als Kraftstoffe. Wichtige 
mineralische, pflanzliche und tierische Rohstoffe; 
Nahrungs- und Genußmittel. 

Die Ernährung der Schweiz; die für ihre Industrie 
und ihren Handel hauptsächlichsten Rohstoffe und 
deren Verbreitung und Verwertung. 

Grundzüge der Geologie der Schweiz unter V erwer-
tung der in den früheren Klassen gewonnenen geo-
logischen Kenntnisse. Eine ganztägige Exkurs i o n. 

Re a 1 g y m n a s i u m. 

3. Kl. wie Literargymnasium. 

4. Kl. 2 Std. L ä n der k u n de. Das Mittelmeergebiet als 
Gesamtheit. Einige natürliche Landschaften Italiens 
und Frankreichs. Italien und Frankreich als Staaten. 

Eine ganztägige E x k u r s i o n : Kartenlesen, V er-
wendung von Instrumenten, vertiefte geographische 
und geologische Beobachtungen. 

5. Kl. im S. 2 Std., im W. 1 Std. Deutschland. Morphologie 
auf geologischer Grundlage. Einige natürliche Land-
schaften unter Heranrdehung von Belgien· und den 
NiederlandeTu Deutschlaind• alsi S.taat. Länderkund-
licher überblick über England.. Autßerhalb Europas: 
Vereinig.te StaateI1J von Ameri!ka oder eini anderes 
wichtiges Wirtschaftsgebiet, zum Beispiel Ägypten, · 
Indien, Ostasien. 

Zwei ganztägige E x k ur s i o n e n : entsprechend 
der 4. Klasse. 

6. Kl. wie Literargymnasium. 

Physik . 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 
2. Kl. im S. oder W. 2 Std. Experimentalkurs über die wich-

tigsten Tatsachen der Statik fester, flüssiger und gas-
förmiger Körper, der Wärmelehre und der Optik, mit 
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besonderer Rücksicht auf die Bedürfnisse des Unter-
richts in Geographie und Biologie. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 

5. Kl. 2 Std. Mechanik !fer festen, flüssigen und gasförmigen 
Körper. 

6. Kl. 2 Std. Wellenlehre, Akustik, Optik, Wärmelehre, Elek-
trostatik. 

7. Kl. 2 Std. Elektrodynamik und Magnetismus. 

Realgymnasium. 

4. Kl. 2 Std. Gleichgewicht der festen, flüssigen und gas-
förmigen Körper. Einfache Bewegungen des Massen-
punktes. Die Energie. 

5. Kl. 2 Std. Geometrische Optik, Wärmelehre. , 

6. Kl. im S. 2 Std., im W. 3 Std.: Zusammengesetzte Be-
wegungen des Massenpunktes, Bewegungen von Flüs-
sigkeiten und Gasen, Wellenlehre und Anwendungen 
derselben auf Akustik und Optik. Elektrostatik. 

Praktische Übungen im W.: Alle 14 Tage 
2 Std.: Messungen aus den Gebieten der Mechanik, 
Akustik, Optik und Wärme. 

7. Kl. 3 Std. Elektrodynam.ik und Magnetism_us. 
Praktische Übungen: Alle 14 Tage 2 Std.: 

Messungen aus den Gebieten der Wärme und der 
Elektrizität. 

Chemie. 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

2. Kl. im S. oder W. 2 Std. Verbrennungserscheinungen, 
Sauerstoff, Stickstoff, .Luft, Kohlensäure, Atmung und 
Assimilation. Das Wasser (chemisch und physikalisch) 
und sein Kreislauf. Ferner soweit möglich: Einiges 
über Kohlenstoff, Chlor, Schwefel und Phosphor; 
einige wichtige Metalile. Hygi.enische Aus/blicke. 

I[ 
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Literargymnasi um. 

6. Kl. im S. 2 Std., im W. 3 Std. Einleitung. Körper und 
Stoffe. Verbrennungen und Verkohlungen. Chemische 
und physikalische Vorgänge. Knallgas. Die Entwick-
lung der Chemie. Heterogene Gemenge; homogene Ge-
mische und ihre Trennung. Chemische Auflösung und 
Ausscheidung. Zusammenhang der chemischen mit 
physikalischen Erscheinungen. Thermochemisches. 

Die chemisc)l.e Zersetzung reiner Stoffe. Verbin-
dungen und Elemente. Metalle und Nichtmetalle. 
Grundzüge der Stöchiometrie und der Lehre von den 
Atomen und Molekülen. Die Wertigkeit der Elemente. 
Kristalle und· Mineralien. 

Die Luft. Oxydations- und Reduktionsvorgänge. Die 
Oxyde der Metalle und der Nichtmetalle. Erze. Sauer-
stoff und Ozon~ Umkehrbare Vorgänge. Der Wasser-
stoff und seine Verbindungen mit Nichtmetallen. Das 
Wasser und sein Kreislauf. Das Wasserstoffsuperoxyd. 
Der Stickstoff. Der Kohlenstoff und der Begriff der 
organischen Verbindungen. Die Leuchtgaserzeugung. 

Säuren, Basen, Salze. Die Halogene. Die Bedeutung 
der Elemente Phosphor, Schwefel und Silicium. 

Der Ionenbegriff. Neuere Aruschauurngen1 iiiber den 
Ball! der At(!me. Das periodische SysteIIll. 

7. Kl. vergleiche fakultative Fächer. 

Realgymnasium. 

5. Kl. im W. 2 Std. Einführung in die Chemie. Körper und 
. Stoffe. Verbrennungen und Verkohlungen. Chemische 

und physikalische Vorgänge, Knallgase. Die Entwick-
1 ung der Chemie. 

Heterogene Gemenge, homogene Gemische und ihre 
Trennung. Chemische Auflösung und Ausscheidung 
von Stoffen. Zusammenhang der chemischen mit phy-
sikalischen Vorgängen. Energetische Begleiterschei-
nungen chemischer Vorgänge. 
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6. Kl. im S. 2 Std., im W. 3 Std. Die chemische Zersetzung 

reiner Stoffe. Verbindungen und Elemente; Metalle, 
Nichtmetalle und Edelgase. Die stöchiometrischen 
Gesetze und die chemischen Formeln. Moleküle und 
Atome. Die Valenzlehre. Elemente der Kristallo-
graphie und Mineralogie. 

Die Luft. Oxydations- und Reduktionsvorgänge. 
Die Oxyde der Metalle und der Nichtmetalle. Die 
Eisengewinnung. Erze. Sauerstoff und Ozon. Die 
Umkehrbar kei t chemischer Vorgänge. Der Wasser-
stoff und seine Verbindungen mit Nichtmetallen. Das 
Wasser und sein Kreislauf. Das W asserstoffsup~r
oxyd. Der Stickstoff und seine Bedeutung. Die Oxy-
dation einfacher Verbindungen. Der Kohlenstoff und 
der Begriff der organischen Verbindungen. Das 
Leuchtgas und seine Nebenprodukte. Basen, Säuren, 
Salze und ihre wichtigsten Vertreter. 

Pr a k t i s c h e üb u n gen im W., alle 14 Tage 
2 Std.: Ausführung von Schulexperimenten. Unter-
suchung ausgewählter Stoffe und Vorgänge. 

7. Kl. 3 Std. Die Halogene. Die Verbindungen des Phos-
phors, Schwefels und Siliciums. Der Erdboden. Der 
IonenbegriH. Neuere Anschauunge'l11 üiber den Bau 
der Atome. Da& periodische System. Stoff undi Energie. 

Praktische Übungen, alle 14 Tage 2 Std.: 
Fortsetzung der Laboratoriumsarbeiten der 6. Klasse. 

Biologie. 

L i t e r a r - u n d Re a 1 g y m II! a s i u m. 

1. Kl. 2 Std. im S. B i o l o g i e : Besprechung von 8-10 V er-
tretern von Blütenpflanzen und eines Vertreters der 
Gefäßkryptogamen (Farn oder Schachtelhalm), sowie 
einer kleineren Anzahl der Beobachtung leicht zugäng-
licher Tiere (Regenwurm, Maikäfer etc.). 

Beobachtung und Besprechung einzelner, dem Ver-
ständnis der Schüler angepaßter Naturvorgänge, zum 
Beispiel der Bestäubung und Keimung. 
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2 Std. im W. Bodenkunde. 
Der Boden von Zürich und Umgebung (Humuserde, 

die Flußablagerung, die Gletscherablagerung, die 
Molasse). Gesteinsarten: Granit, Gneis, Nagelfluh, 
Sandstein, Kalkstein, Mergel, Ton. Eine Anzahl wich-
tiger gesteinsbildender Mineralien, zum Beispiel Quarz, 
Feldspat, Kalkspat, Glimmer. 

Im S. und W. Exkursionen. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 

4. Kl. S. 3, W. 1 Std. Botani1k. 
Typische Vertreter wichtiger Phanerogamenfami-

lien. Übungen im Pflanzenbestimmen. Typische Ver-
treter der wichtigsten Kryptogamenklassen. Grund-
züge der Pflanzenanatomie und -physiologie. Anpas-
sungen der Pflanze an den Standort. 

E x k u r s i o n e n. 

5. Kl. 2 Std. Zoo 1 o g i e. 
Entwicklung der morphologischen und physiolo-

gischen Grundbegriffe an Hand eines geeigneten V er-
treters. Die Wirbellosen. Die Wirbeltiere mit beson-
derer Berücksichtigung der Säugetiere. 

E x k u r s i o n allgemein biologischer Art. 

6. Kl. im W. und 7. Kl. je 2 Std. An t h r o p o l o g i e. 
Bau und Verrichtung des menschlichen Körpers. 

Einzelne Fragen der Gesundheitslehre. Grundzüge der 
Vererbungslehre. 

Re a l g y m n a s i u m. 

3. Kl. 2 Std. Botanik. 
Typische · Vertreter wichtiger Phanerogamenfami-

lien. Vorübungen im Bestimmen von Blütenpflanzen. 
Grundzüge der Zellenlehre. Grundzüge der Pflanzen-
anatomie und -physiologie. Typische Vertreter der 
Lagerpflanzen. 

E x k ur s i o n e n. 
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4. Kl. 2 Std. 
Im S. B o t a n i k. Übungen im Pflanzenbestimmen. 

Studium der Phanerogamen nach ökologischen Ge-
sichtspunkten (Schmarofaer, Alpenpflanzen etc.). Ty-
pische Vertreter der Ge.f äßkryptogamen und Moose. 

Ex k u r s i o n e n. 
l'm W. Zoo 1 o g i e. Entwicklung der hauptsäch-

lichsten morphologischen und physiologischen Grund-
begrÜfe an Hand eines geeigneten Vertreters. Wir-
bellose ohne Arthropoden und Mollusken. 

5. Kl. 2 Std. Z o o 1 o g i e. 
Arthropoden und Mollusken. Wir.beltiere mit be-

sonderer Berücksichtigung der Säugetiere. · 
_ Ex k u .r s i o n ·allgemein biologischer Art. 

6. Kl. im W. uuf 7 Kl. je 2 Std. An-th11,opologie. 
Wie im Literargymnasium. 

Zeichnen. 

L i t e r a r - u n d Re a 1 g y m n a s i u m. 

1. Kl. 2 Std. Zeichnen nach Natur und aus der Vorstellung. 
Freies farbiges Gestalten. 

2. Kl. 2 8td. Grundelemente der Perspekfrve. Zeichnen nach 
Natur1 u,nd aus der Vorstellung. Far.biges Gestalten. 

3. Kl. 2 Std. Perspektivisches Zeichnen im geschlossenen 
Raum und im Freien. Zeichnen und Malen nach Na-
tur und aus der Vorstellung. Beginn des Zeichnens in 
Sammlungen. ' 

4. Kl. 2 Std. Fortsetzung des Unterrichtes der 3. Klasse mit 
erhöhten Anforderungen. Linoli;chnitt. 

5. Kl. 2 Stdt. im S. Zeichnen und Malen im Freien und in 
Sammlungen. Tiel'$tudien (Zocilog. Garten). Kopfzeich-
nen. Figürliches Zeichnen. Besuch von Sammlungen 
und Ausstellungen. Kunstgeschichtliche Betraehtungen. 

- , 
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Musik. 

L i t e r a r - u n d R e a l g y m n a s i u m. 
. . 

· , 1. u. 2. Kl. Einführung in die , elementare Musiklehre und in 
Leben und· W er.k der bedeutendsten Komponisten. Vor-
bereitung auf den ' Be~#ch v~Ii Konze;te~„ Erziehung 
zum Hören. Singen einfacher e~n- und mehrstimmiger 

•· 

, Lieder. 

Turnen. • ·~' ' • : c •• 

L i t e r a r - · u n d · R e a l g y m n a s i um. 

1·. - 7. Kl., je 3 Std. ' 

•., 

' . 

1.--3. Klasse nach Vorschrilt der eidgenössischen: Turn-
. schule 1942, 3. Stufet; 4 .. und 5. Klasse nach i. .u~d 4 . . . . ' 
Stufe; 6. llll/a, 7. Kliass.01 nach 4. Stufe. 
L-5. Kl. Ordnung&- ~nd :A.ppellübungeh, Freiübungen, 
Sprossenwandiilbungen, Gerätjibungen, Leichtathleti-
sche Ülbungen, Widerstands- .und Zweikampfübungen, 
vorbereitende ·Spieie und · P,.arteiiikampfspiel~· ~oweit 
möglich: . Geländeübu

0

:ilgen., ·Schwimmen, Skifahren, 
Eislaufen. · " . 
Iru der 6. Klasse forner" Vorbereitung für die< turneri-
sche Prüfung anläJfüchl der .. Rekrutierting, 

j ' I" .~cbreiben. 
~ '. 
' 

1. Kl. 

,; l . „ 

1 ,'' ,Jo.-

L i t e r-a r - u n 4 Re a l g y m n a s i um. 

im'S.1 .Std. Gute H~nd- ·~nd Körperhaltung, Geläufig: 
keitsübungen. Diktat- . und Schnellschreibübungen. 
Event. Kenntnis der gebräuchlichsten Buchstaben des 
griechischen Alphal;>etes. 

Im W. Individuelle Anleitung der Schjller.' mit 
schlechter Schrift (fu Klassen vo:µ höchstens . 15 · s~hü- • 
lern). 

:·. 

l.~ . 

( '. 
1 

•.• 

·' 
., 

·-
j. 



28 

B. Fakultative Fächer. 

L i t e r a r - u n d Re a 1 g y m n a s i u m. 

Religion. 

1. u. 2. Kl. je 2 Std. Alttestamentliche Geschichten als Vor· 
bereitung auf das Christentum. Einführung in die 
Kenntnis der alttestamentlichen Schriften. 

Jesus, dargestellt auf Grund ausgewählter Ab-
schnitte der Evangelien. 

3. Kl. 2 Std. Geschichte des apostolischen Zeitalters. Ein-
führung in die übrigen Schriften des neuen Testa-
mentes. Bilder aus der Kirchengeschichte. 

In allen drei Klassen: Aneignung von Sprüchen aus 
der Bibel und von Liedern des Kirchengesangbuches. 

6. Kl. im S. 2Std. Glauibenis.- und LebeDiSfragen, im W. 2 Std. 
Religionskunde oder Einführung in die Philosophie. 

Englische Sprache. 

Literargymnasium 

(,bei Führung einer obligatorischen Italienischklasse 
auch Realgymnasium). 

5. Kl. 3 Std. Ausspracheübungen nach phonetischer Methode. 
Anschauungsunterricht. Lesen, Übersetzen und Be-
sprechen kleinerer Lesestücke. Elemente der Formen-
lehre. Syntaktisches, soweit es zum Verständnis der 
Lesestücke erforderlich ist. Diktate. Konversations-
übungen. 

Nach und nach, jedenfalls vom zweiten Halbjahr 
an, wird das Englische Unterrichtssprache. 
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6. Kl. 2 Std. Vervollständigung der Formenlehre. Haupt-
gesetze der Syntax. Lektüre eines leichten zusammen-
hängefllden Textes. Fortsetzung der mündlichen und 
schriftlichen Übungen. 

7. Kl. 2 Std. Lektüre eines schwierigeren modernen Schrift-
stellers. Literaturgeechichtliche Betrachtungen. 

Italienische Sprache. 

L i t e r a r g y m n a s i u m. 

6. Kl. 2 Std. Lautliche und orthographische Schulung. Be-
handlung kleinerer Lesestücke. Formenlehre und ele-
mentare Syntax. Vom Winter an Lektüre eines mo-
dernen Erzählers. 

7. Kl. 2 Std. Lektüre eines schwierigeren modernen Autors, 
z. B. Manzoni: Promessi sposi. Lektüre einiger Ge-
dichte. Ausbau der Syntax. Konversationsübungen. 

Re a 1 g y m n a s i u m. 

5. Kl. S. 3, W. 2 Std. Aussprache- und Orthographieübungen-
Formenlehre und elementare Syntax· . . Leichte Lese-
stücke. Anschließend KonveTSationsübungen und 
schriftliche Arbeiten. Einprägung gebräuchlicher 
Redewendungen. 

Sobald als möglich ist das Italienische als Unter-
richtssprache zu verwenden. 

6. Kl. 2 Std. Fortsetzung der Formenlehre und Syntax. Lek-
türe von Manzoni oder eines andern modernen Autors. 
Gedichte. - Grammatische Übungen. Kleine Briefe 
und Aufsätze. 

7. Kl. 2 Std. Je nach dem Stand der Klasse Einführung in 
die Lektüre von Dante oder Ariost, oder Lektüre eines 
bedeutenden modernen Autors mit literaturkundlichen 
Betrachtungen. 
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Hebräische Sprache. 
L i t e r a r g y m:n a s i u m. 

~· u. 7. Kl. j~ 2 Std. Schrift- und Lautlehre; Formenlehre; 
„ .mündliche und schr1ftliche Übersetzungen; Grundzüge 
' ·der Syntax im Anschluß an die Lektüre .. Lektüre zu-
sam~enhängend_er Prosatexte, 

Darstellende Geometrie. 
. , 

: 

L i t e r a r - u n d Re a 1 g y m n a s i u m. 

6. u. 7. Kl. je 2 Std. In konjugierter Normalprojektion: Punkt, 
Gerade, Ebene mit den zugehörigen Fundamentalkon-
struktione:µ: wahre Gestalt und Größe eben~r Figui-en; 
Polyeder, deren ehene ~Schnitte, Netze und Durchdrin-
gungen; .,Zylinder, 'Kegel, Kugel und an.dere l;iotations-
flächen und deren ebene Schnit,te (eventuell Abwick-

.'- lunge~, Durchdrin'gungen)';· die Schraubenlinie. Her-
leitung der Perspektive aus Grund~ und Aufriß. Schat-
tenkonstru.ktionen als An.wendungsgebiet. 

>1 ·.·'" 

Transformation; Drehung; ;Affinität; Koll~neation, 

so;.eit es sich um kollineare B'ilder des Kreises han-
delt. "· 

" ' 
" . ·Buclthaltuµg. 

. ,. 
R e a 1 g y m ~ a s i u m .. 

Reaigym nas iiUJ.m . 
5. Kl. W. 2· Std. 1. Teil: · Ausg01Wählte Kapitel aQ.s der Be-

triebSLWirtschwftslehre, welche für dasi Vers tä>ndnis der 
Buchhaltung notwendig sri.n.d1: Diet Funktion der Ban-
kern im Wirtschaftsprozeß. Die N ationialban.k. Di~ 
wichtigslew· Kreditmittel ·uIJ.d Kwpitalanlagen: Olbil.iga! 
tionen, Bfandbriefe, · Hypotheken, ~ktjen. Übers.iicht 
ü,ber die Zahlungsmittel: Barverkehr, Po&t- und Bank-
giro, Wechsel und Check. 

., 2. Tejl,: Einführung iri, die doppelte Buchhaltung nach 
'. ameri·kanischer Methode. · 

. ' .' .. „' 
' ' 

'. 
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Chemisches Laboratorium. 

Litera r g y m n a s i U'm. 
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7. Kl. 2 Stci. Chemische Übungen aus dem Programm des 
Realgymnasiums. 

Zeichnen. 

L i t e r a· r ~ u n d Re a 1 g y m n a ~ i u m. 

5. u. 6. Kl. je 2 Std. 'Kopf- l:lnd figürliches Zeichnen nach leben-
dem Modell. Skizzieren und Malen 1m Freien. Tier-
studien im Zoologischen Garten. Einführung in wei-
tere Techniken. Modellieren. Kunstgeschichtliche Be-
trachtungen. Besuch von Ausstellungen. 

Musik. 

L i t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i u m. 

1. u. 2. Kt. 1 Std. KnaJb!)<Il.10hor: Sti:tnmbilldung und Pflege des 
Chorges.arugoo. ' 

3.-7. Kl. 1 Std. Musikalhsche Fortbildung: Erweiterung ' der 
in deru unteren Klasseru erworbenen Kenntnis.se. Mu-
si'kge.schic.hte mit Beispi(}len aim Klavier. und .anhand 
von. Schallplatten. Besprechun.g voru größeren Wer-
ken. Einführun~ in die moderne Mueik. Hinweise auf 
Konzerte. 

3. - 7. Kl. 1 Std. Chorge-s.ang: Pflege des• mehrstimmigen Ge-
sanges. Mitwirkung lbei Schulfeiern. 

Stenographie. 

Li t e r a r - u n d R e a 1 g y m n a s i um. 

1. fil. im W. 2 Std., ·2. KL. im S. 1 Std. Ein,iibun.g des Eini-
gung1SJSystemsr $toltz.e.-Schrey. Lesen und Ülber·setzen. 
Kleinere. Diktatübungen. Schnells·chreibübunge·n. 

... ! 

• < 

. i• 

'. 

' . 

. .. 
' .. 
.' 

.• 

·" 



32 

Schülerorchester. 

L i t e r a r - u n d Re a 1 g y m n a s i u m. 

Schüler aller Klassen, die ein Instrument spielen, haben 
Gelegenheit, sich im Zusammenspiel zu üben. Das Orchester 
wirkt jeweilen bei Schulfeiern mit und veranstaltet auch 
eigene Konzerte. 

Der vorstehende Lehrplan wird genehmigt. Er erstltzt 
den Lehrplan vom 15. Januar 1935 und tritt auf Beginn des 
Schuljahres 1943/44 in Kraft. 

Zürich, den 16. Februar 1943. 

Namens des Erziehungsrates, 
Der Direktor des Erziehungswesens: 

Dr. K. Hafner. 
Der Direktionssekretär: 

Dr. Ed. Scheurmann. 

VIII. 1960 - 250. 
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